
Das Innewerden der viıer heiligen Wahrheiten un!
das Gehen auf dem heilıgen achtteiligen Pfad sındJoseph Spae nıcht für sıch bestehende Stadien des geistlichen
Wachstums. Dıie buddhistische Heıiligkeit 1st Panz-Buddhistische heıtlıch, gleichzeıtig, attektiv un! Intultıv. Wollte INan

dies theologisch ausdrücken, könnte INan T1, s1eHeiligkeitsmodelle se1 Gnade und Anstrengung, abe un: Aufgabe —

gleich. Buddha taßt diese 1NECUEC Welt geistlicher Totalı-
tat 1in die klassısche AussageN: «Groß 1St der
Gewiınn, den INall A4US Meditation zıeht, die In Sıttlıch-
keit eingetaucht ISst, un: groß ist der Gewiınn, den 111  -

Beım ersten Hınsehen kommt der Buddhismus einem AUS$S Weısheıt zıeht, die 1n Meditation getaucht 1st»
Christen WI1e eın Faß voller Wiıdersprüche VOT. Theo- (Mahapariınıbbanasutta 2 Buddhisten sınd mMiıt
retisch leugnet das Daseın eınes persönlichen (30ft- Helden Heıiligkeit vertraut un:! tfühlen sıch ıhnen als
LES, existentiell aber halt den Menschen für tahıg, Vorbildern, Geleitern un: Heıilbringern nahe.
übermenschlıchen Heıligen und Heilbringern be-
SCHNCH und S1Ee nachzuahmen. Er Jeugnet dıe Exıstenz
eiıner unsterblichen Seele, nımmt aber d der Mensch Der Buddha als Inbegriff der Heiligkeitexıistiere 1n eıner SaNzCh Reihe VO Wiedergeburten
weıter und erreiche darın Befreiung un! Erleuchtung. Der Buddha (um 560 —480 Chr.) ertuhr die totale
Fuür Buddhisten sınd diese Widersprüche NUur scheıin- Erweckung; daher seın Name («der Erwachte»). Er
bar und nebensächlıich. WaTltr mıt gewaltigem persönlichem Liebreiz ausgeSstat-

In einer Vielfalt VO  e} Sekten un: Lehren halten die LEL der ın spaterer eıt sicherlich stark ausgemalt
Buddhisten dar an fest,; daß der geschichtliche Sidd- wurde, aber ımmer noch mächtig ISt, Millionen
harta Gautama, der Buddha, DCWESCH Ist, der während VO  =) Menschen anzuziehen. Dıie Heıilıgkeit, die
der fünfundvıerz1g Jahre se1nes irdischen Wirkens die predigt, 1st ıne ınnere Berutung ZUr!r Glückseligkeıt.
Heıligkeıit als das höchste, endgültige Ziel verkündıg- Er lehrte, estehe keın Gegensatz 7zwıschen dem

Menschen un: den übrıgen empfindungsfähıigen W e-Dieses Wıirken begann 1mM Jahre 530 v.Chr. mıt
seıner berühmten ersten Predigt in der aähe VO  e} SCH, weıl alle sıch darın träafen, daß S1e durch ıhr Wıssen
enares. S1e verpflichtete den Menschen, eın Leben die letztgültige Wirklichkeit alles, W as exıistiert,
der Vollkoömmenheit führen. vergeıistigen SOIn Die Vollkommenheıit 1im bud-

Heıiligkeit 1St Kern und Stern des Buddhismus. Sıe dhistischen 1Inn 1st eın weıteres Mal In westlı-
chen Begriffen sprechen gleichzeitig theistisch,trıtt auf verschiedenen Ebenen Zulage. Theoretisch

wurde S$1e VO Buddha in den vier heiligen Wahrheiten atheistisch un! pantheistisch, moniıstisch un:! dualı-
umriıssen: Das Leben ist mMuiıt Leiden beladen; die stisch, persönlich un! unpersönlıch, esoterisch un:

exoterisch. Vollkommenheıt 1St Sache des GanzseınsQuelle allen Leidens 1st das Verlangen nach sinnlichen
Vergnügungen, nach einem Leben nach dem Tode des Menschen als eınes der vielen vervollkommnungs-

fahıgen Lebensstadıien.oder nach der Vernichtung; xibt eiınen Ausweg aus

diesem Leiden: das Aufgeben des Verlangens, un Der geschichtliche Buddha behauptete nıe, sel der
o1Dt einen Endzustand der Seligkeıt un:! Vollkommen- letzte rsprung der Heiligkeit WwW1e€e Gott das 1st für
heıt: das Nırwana. Praktisch esteht eın Leben der die Christen. Er selbst 1sSt nıcht der Weg, sondern weıst
Heılıgkeıit darın, da{fß Man dem heiligen achtteiligen 1Ur auf ıh hın Der buddhistische Heılıge }«partizi-
Pfad tolgt, einem goldenen Mıttelweg zwischen vulgä- piert» also nıcht Leben Buddhass, sondern verwirk-
IdAC Vergnügungssucht un: überstrenger Aszese. Die- lıcht sıch durch das ben der Tugenden. 1)as ınner-
ser Lebensstil, der sıcher 72009 Erleuchtung führt, be- weltliche Miıtleiden Buddhas 1st das Vollkommen-
steht 1in folgendem: in heiligem Denken und Wollen, heitsrichtmaß des Heılıgen: Es 1Sst Lösung VO  e} der
das 1im Glauben esteht un! auf dem Charısma der Welt des Heıls der Welt willen Dıe Heiligkeit
Weiısheit beruht; ın heiligem Sprechen, Handeln un: esteht 1n der ganzlıchen Befreiung VO  e} den endlosen
Leben, das Z Bereich der Sittlichkeit gehört; 1ın Zyklen des Lebens un Sterbens (karma), VO den
heilıger Bemühung, Aufmerksamkeit un: Geıistes- Fesseln des eigenen Ich: sıe besagt die endlose Wonne
konzentratıion, die auf dem Feld der Betrachtung des Nırwana.

Von großer Bedeutung sınd die Gebote un: Mah-
serizen.
erfolgen un:‘ dem geistlichen Leben die Krone auf-

Nungecn Buddhas, die 1La sıch noch heute hält
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Buddhısten, Mönche un: Laien, verpflichten sıch, Dıie Heıligen werden verehrt iıhrer Gute un:!
fünt Grundgesetze beobachten: Keinem Wesen das iıhres Mitleids willen, n ıhrer Fröhlichkeit und
Leben nehmen; nıcht verwenden, W as ıhres Humors, ıhrer selbstlosen Liebe, ıhrer geistli-
nıcht gegeben wiırd nıchts Unkeusches tun nıcht chen Kräfte, Nn ıhrer Indıtterenz gegenüber dem

Irdischen, n ıhrer Keuschheit un!: engelügen un keinen Alkohol trinken Der Verhal-
tenskodex für Mönche un! Nonnen IST noch viel anderer Tugenden
ausführlicher un! läuft aufHunderte VO Vorschriften
hinaus, deren Beobachtung den chrıtt des geistlichen
Lebens bestimmt Das Fortschreiten erftordert die IIT Laienheiligkeit un monastısche Heılıgkeit
Verwendung gEISLIBCT Techniken, VO  — allem der edi-

Da nach dem Buddhismus Heıligkeit das Endziel
LatLON { dıies ZCIZL, da{fß das geistliche Leben 116 Eın-
heit bildet un da{fß 111  z der Innerlichkeit bedart die sämtlicher Wesen IST, mu{ß nıemand CW1S verloren

gehen, selbst WwWenn diese Heıligkeit nıcht
Z Freiheit VO  - sinnlichen Begierden un! damıt VO

Leben erreicht och nıcht alle Wesen sınd diesemden Ursachen der Sünde tführt Wer diese Ursachen Ziel gleich nahe, weıl SIC nıcht alle oleicher Weısebezwingt, anders gESARL, daran glaubt, daß ein BC- durch das Karma dazu bestimmt sind Dieser Sachver-Ich Leiden un!‘ Wiedergeborenwerden dıe
Schuld tragtl, 1ST Begriff e1in Heılıger werden halt wird treftend veranschaulicht durch Ver-

gleich zwischen der Heıligkeit des Lajen un! der des
Mönches

IT FEıne Typologie der buddhistischen Heiligkeit
Für den Buddhismus der Weg ZU!r Heıiligkeit 1Ne

Reihe VO  3 Stadıen auf Den Theravada-Texten zufolge Ia:en Die Heıligkeit D“ONn Haushaltsmitgliedern
z1bt VO  z un nach oben VIier Kategorıen VO  - Für Laıen bestehen L11U!r sehr WCN1ISC Möglichkeiten,
Heılıgen Der Stromgewiıinner (sotapanna), der heılıg werden In Reihe VO:  3 Texten wırd uns

nıcht mehr der Hölle, als eın Tıer oder iırgendei- (a das Leben C1ISCNCN Haushalt SCI1 voller
HE Leidenszustand wiedergeboren wırd weıl die Hındernisse für die Heıligkeit un:! der Laıe werde N1Ie

drei ersten VO  $ ehn Hındernissen für die Heıiligkeıit die Schste Weısheıt erreichen, wenn das verab-
überwunden hat, VO Sıch Verlassen auf guLe Werke scheute Leben Famıiılienvaters hre un:! sıch der
bıs 7010 Selbstvergessenheıt IDer Einmal-Zurück- sinnlıchen ergnügungen erfreue, die ıhn MIit Verlan-
kehrer (sakadagamın), der auch Wollust un! Hafß SCH nach Frau un! Kındern ertüllen Was ]] das
besiegt hat un: Nur noch eiınmal wiedergeboren WEETI- betritft sınd WITL über die Elemente heiligen

Lebens für Laıen ohl unterrichtet Ahnlich WIC derden mu{ Der Nichtzurückkehrer (snagamın), der
den Ööheren Hımmeln wıiedergeboren un:! VO dort Kontfuzianiısmus betont auch der Buddhismus, dafß

das Nırwana erreichen wiırd Schließlich der «Wür- gyute 7zwischenmenschliche Beziehungen zwischen
dıge» (arhat), der Ende se1NEs Lebens den Weg Eltern un: Kindern, 7zwischen Schülern un: Lehrern,
ZU eıl beendigt (Jatte un:! Gattın, Freund und Freund,;, Herr un:

Man hat oft betont; der Arhat SC1I der ıdeale Heılıge Knecht, Laie un! Mönch — für das geistliche Woachs-
des Theravada, während der Bodhisattva-Typus ZuU £u  3 entscheidend wichtig
Mahayana gehöre In Wirklichkeit überschneiden sıch VDer buddhıistische Laıle ekennt sıch oft ı

Art Inıtıation ZUuU Glauben diıe dreı Kleinodedie beiden Heıiligkeitstypen Für die ugen des We-
1ST der Arhat der stoische, außerweltliche Heıli- Buddha, SCIM (Gesetz und Gemeinde Er Ver-

C, während der Bodhisattva der engagıerte, M1NCT- spricht auch sıch die genannten fünf Gebote
weltliche Heılige IST, dem sosehr daran gelegen 1ST das halten, deren Beobachtung JE nach eıt un: Ort sehr
Leidensdaseıin sCINCLT Mıtmenschen erleichtern, dafß verschieden erfolgt Besondere Ratschläge S1bt für

CIBENC endgültige Seligkeıt autzuschieben gC- Mädchen un! Frauen Die ıdeale Frau, Sagt Buddha,
lobt, bıs alle sınd Es z1bt unzählıge mythische «achtet ıhren Gatten, hat keine CISCNCN Wünsche,
Bodhisattvas Der vielleicht Bekannteste VO  w ihnen ISt keine bösen Gefühle, 1ST nıcht nachträgerisch und
Avalokitesvara, der die Menschen VOT schlımmen Le1- sucht ıhn glücklich machen» (Anguttaranikaya
denschaften, Schittbruch un: amonen rettetun den 4, 197)
Kinderlosen Kınder verschafftt Er 1ST der Vater-Mut- Der Buddhismus hat 1Negroße Zahl heiliger
ter-Heılıge un! wiırd als Kannon, als Goöttin des Außenseiter gehabt WI1C die Arhats Indiens und die
Mitleids, verehrt Solche Heılige Hımmel sınd die Hyırıs Japans Im Mahayana xibt ren
Patrone der Heılıgen aut Erden TIypus volkstümlichen Heılıgen, oft Laıen,
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Nonnen Streng verpflichtend. ErS ım allgemeinendem neuerdings, selbst an Universitäten, vermehrte

Beachtung geschenkt wird. Ich meıne die Myokönıin, ımmer noch beobachtet, mıt der uralten Ausnahme
VO  3 apan, unverheiratete Mönche sehr selten siınd,diese «wundervoll Menschen» (wıe D.T Suzukı
während die Nonnen eın zölıbatäres Leben tühren.S$1e nennt), deren Lebensfreude ıhrer ınneren Freiheit

un: ıhrem ekstatischen Vertrauen auf Amıida, ıhren Man hıelt siıch die entschiedene Weıisung, die der
Buddha jerüber gegeben hat «Mönche, ıhr solltHeıland, entspricht. Die Myokonin sind wunderbar

ganzheitliche Menschen, deren Charakterzüge uns keıine Frauen ahsel_1_en. olltet ıhr sıe anzusehen haben,
die christlichen Früchte des Heılıgen Geistes gemah- enthaltet euch des Gesprächs mıiıt iıhnen. olltet iıhr
HE Sıe sınd tolerant,: mitleidsvoll, demütig, al un: mıiıt ıhnen sprechen haben, bedenkt: Ich bın jetzt
losgelöst, eın un:! bescheıiden, sroßmütig und freund- eın Bettler ohne Heım. In der Welt der Sünde mu{l ich

mich verhalten WwW1e die Lotosblume, deren Reinheitlıch, voller Bewunderung, Freude un Ehrfurcht DC-
genüber der wundervollen CGuüte Amidas. Daß S$1e in VO Schlamm nıcht besudelt wiıird» (Sutra der wWe1l-

undvierz1g Abteilungen). Selbstverständlich hatte dieJüngster eıt populär wurden, hängt meınes Erach-
tens ZTeıl damıt zusammen, dafs mMan nach Model- Zölibatspraxıis mıt all den Hındernıissen kämpften,
len eiıner nıcht VO  } siıch eingenommenen, unpretentlö- die mıt der menschlichen Natur un: Gesellschaft
sen Heıiligkeit sucht, nach einem Buddhismus mıiıt gegeben sind. och das Ideal blieb Leben, und
menschlichem Anıtlıitz. Ihre Spiritualıität geht auf den selbst 1m heutigen Japan 1st eın Interesse einer
frühesten Buddhismus zurück, nach dessen Ansıcht Lebensweise erwacht, VO  - der VOT Jahrhunderten der
alle VWesen Bodhisattvas seın können, sotern s1e NUL, Buddha geSsagt hat, S$1Ce se1 tür das eıl wesentlıch.
w1e Suzukı eißend Sagt, «nıcht über die Drangsale der Die Nonnenorden kamen nıe recht ZUr Blüte
Welt VO  — eıner himmlischen Wohnung aus ph1loso- Zumindest in apan haben Nonnen (und Mönche)
phieren» wenı1g 1Inn für ihre Berufung, un! man Sagtl, dafß viele

1Ur Au Bequemlichkeit in Orden eıintreten.

Mönche UN Nonnen: Dıie He eke 00n
unb_ebausten Brüdern und Schwestern

Profile buddb_istiscber Heiliéer
er Buddha vollführte eınen Geniestreich, als sein
Heiligkeitsideal in der vierfältigen Gemeinschaft VO  - Auft dıe Heiliäen überträgt sıch die Ehrfurcht un
Bettelmönchen un! -NONNCNH, Laienbrüdern und Faszinatior_1, die das Göttliche auslöst. Der geschicht-
-schwestern Gestalt annehmen liefß, die alle sich lıche Heılıge, ob Mannn oder Frau, wird vielleicht
hauptberuflich dem Streben nach dem eıl wıdmen. schon während seınes Lebens’als solcher erkannt un:
Nıcht lange nach seinem Tod wurde jedoch das Voll- 08 verehrt. Wie die Christen, besitzen auch die
ommenheitsideal oft auf die Mönchs- un: Nonnen- Buddhisten ıhren SCHNS5US fidei; diese unheimlıche, 1N-

tuıtıve Ahnung, da{fß eın Mensch die hervorragendenorden eingeschränkt. Deren Leben wırd ımmer noch
von kleinlichsten Regeln bestimmt. Von frühester eıt Eigenschatten aufweist, die das Merkmal eines heılı-

wurden sS1Ee verpflichtet, jeden kt, triıvial auch SCH Lebens sind. Bei all dem bleibt jeder Heılige ıne
seiın Mas, heilıgen: «Beim Vorwärtsblicken oder besondere Persönlichkeıit, die VOT dem bunten Hınter-

Herumblicken, beım Armausstrecken oder _einzie- grund ihrer eıtz sehen 1St Im Folgenden entwerten
WIr eın halbes Dutzend knapper Skizzen, die demhen, beim Essen, Trinken, Kauen un:! Schlucken,

Schlafen un! Wachen, wWen den (esetzen der Leser behilflich seın mOgen, siıch VO buddhistischen
Heılıgen irgendwie 1n Bıld machen.Natur gehorcht, beım Gehen, Stehen, Sitzen, beim

Sprechen und Schweigen bleibt sich der Mönch all Tu-shun (  76 ist nach Ansıcht mancher
dessen bewußt, W as dies besagt, un: wird achtsam un Autoren der nomuinelle Gründer der einflußreichen

Hua-yen-Sekte in Chiına, die 1n Korea un: Japangeistesgegenwärtig werden» (Digha-nikaya 2,65). Die
Regeln der Zucht werden ım Kapitel rezitiert. Verstö- ımmer noch blüht Mıt sechzehn Jahren wurde er
(Re dagegen werden bekannt un werden dafür Mönch Schon früh wurde eın Vorbild ın Gebet un:!
entsprechende Buflsen verhängt. Vier Verstöße z1ehen Meditatıiıon und speıste ausend Menschen, als 1Ur für
den Ausschluß aus der Ordensgemeinschaft nach sıch: die Häilfte von ıhnen genügend Nahrung vorhanden

War Er befreıte eınen Berg VO  } Jästıgen Insekten, dieUnkeuschheıt, Diebstahl, ord un:! falsche geistliche
Ansprüche. auf seın Geheiß hın sotort abzogen. Lr heilte Taub-

Es. 15t noch eın Wort über den 7 ölıbat Nn, Im STLUMME SOWIE einen Mann, der VO  } einem bösen
frühen Buddhismus War der Zölibat für Mönche un: Drachen besessen War. Dieser durch den und
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dieses Mannes: «Der große Ch’an-Meıster 1sSt gekom- Atemzug. Während der Tage, in denen die Trauer-
INCN, iıch kann nıcht länger leiben. >> Tu-shun übte die rıten vollzogen wurden, wuchs seın Haar weıter un!
Wunderkrätte männlicher und weıblicher Schamanen seın Leichnam blıeb WAarmı Dıie LegendenN, se1l
AaUSs Er War VO  } mitleidvoller Natur un! strahlte seıine nıcht gestorben. Seine Grabstätte 1st eın beliebter
Guüte ausnahmslos auf alle AaUS Deshalb erwarb siıch Pilgerort auf dem Berg Koya. Er wırd dereinst wieder
die Hochachtung aller, der Mönche un:! Laien, der AdUuS dem rab hervorkommen, alle leıdenden
Vornehmen und der Geringen. Gleich dem Buddha Menschen HCLEn

WaTr unempftindlıch für Lob un:! Tadel Als eiınmal Genshin (942-1017) wiırd als Begründer der
einen Flufß durchquerte und den aum seınes Kleides Japanıschen Reines-Land-Tradıtion verehrt. Wıe Ku-
heben mußßSste, tie] 1Ns W asser. Sogleich hörte das kal,; War auch Genshin eın großer Künstler und
Wasser lıefßen autf un: ermöglıchte ıhm d das Schrittsteller. Er War sıch seıner Berufung zum Bodhi-
andere fer erreichen, ohne seiınen Fufßlßß benet- Sattva tiet bewußt un:! Sagte VO  o) sıch: «Ich Wal trüher
ZCN, un! begann TYSLT dann wiıieder stromen, als eın Buddha, un! iıch erschıen iın dieser Welt Nachdem
siıcher Land Wr Im Alter VO  e Jahren, als Nu die Voraussetzungen für das eıl der andern
autrecht be] eıner Meditation safß, ng VO  5 dieser erfüllt sınd, werde ich meınem Paradıies zurückkeh-
Erde, ohne da{fß ank BCWESCH ware. eın Leichnam L >> Genshin WUTrF: de der geistliche Vater vieler nach
wurde in sıtzender Stellung beerdigt un 1n 1ne Höhle Heıligkeıit Strebender un:! VO Hunderten VO  e} Basıs-
gebettet. Der Platz wurde mıiıt wohlriechenden Düften gemeınden, deren Eintlu(ß aut die Japanısche Religi0si-
ertüllt. [)as Volk erbaute über dem rab ıne Gedenk- tat noch heute für die Natıon außerordentlich wertvoll
stätte! 1IST

Gyogı (670—749) WAar ıne charısmatische Per- Honen (1133—1212), eın Jünger VO  } Genshın, 1St
sönlichkeit und ZOR Tausende VO  e Menschen Al die ın der westlichen Welt als «der buddhistische Heıilıge»
seine gyöttlichen Kräfte erkannten un:! ıhn Bodhisattva schlechthin ekannt und geliebt. Er War eın hervorra-
nanntien eın Tıtel, der nach seiınem Tod erstmals in gender Reformer un! proklamierte den «leichten Weg
apan VO Kaıser bestätigt wurde. Gyogı WTr eın ZHell» Be1 den herkömmlichen Sekten stieß auf
Wundertäter, der ıdeale Hyırı, eın heiliger Mann, eın eid un: Verfolgung. Man ENLIZOY ıhm die Mönchs-
wahrer Schamane, der über Miıttlerkräfte-verfügte un! wurde und verbannte ıh Aaus Kyoto. eın «leichter
s1e für die gewöhnlıichen Menschen einsetzte. Er grun- \We g» machte das eıl des Menschen unmıttelbar
dete Spitäler, Waisenhäuser, Altersheime: grub zugänglich un:! half mıt, der kirchlichen Unterdrük-
Kanäle un:! baute Brücken. Seine vielen Projekte kung gegenüber das Volk zusammenzuschweißen.
wurden ausgeführt VO  53 seınen Jüngern, Mönchen un: ber seinem Sterbebett erschienen purpurrote Wol-
Nonnen SOWIe Laıen, die 1n kleinen Gemeinschaften ken, während wohlklingende Musık un! verschiedene
1n seıner aähe lebten. Der Kaıser, der seıner Hılte Wohlgerüche das Zimmer ertüllten.
bedurfte, erhob Gyogı, obwohl dieser keine kirchliche Shinran (1173—1262) 1st eıner der erühmtesten
Ausbildung hatte, 1n den Kang eınes Erzbi- Reformer, die apan Je hatte. Eıne Überlieferung Sagt,
schotfs. Gyogı starb 1m Alter VO  e} achtzig Jahren un seıne Mutter habe auf ıhrem Sterbebett verlangt, dafß
hinterließ mehr als dreitausend Schüler. Mönch wer': de. Auf dem Berg Hıel schloß sıch Shinran

Kuka; oder Kobo Daiıshı (  4—8 War der Sohn CN Honen d. dafß schrieb: «Ich rauche
einer Arıstokratentamiılie. er Legende zufolge CIND- nıchts anderes tun als Honen glauben. Selbst
fing ıhn seiıne Mutter, nachdem S$1Ee getraumt hatte, dafß Wenn ıch ZUFr Hölle fahren mülßste, weıl ich VO  e} ıhm
eın indıscher Mönch 1ın ıhren Schofß eindringe, und getäuscht worden ware, sollte iıch dies nıcht bereuen. >>

ihre Schwangerschaft dauerte zwolf Monate. Kukaı Shinran seizte den VO  e Honen eingeleıteten Entkleri-
ıng nach Chıina Hui:-kuo, der Meıster, der ıhn kalisıerungsprozeß ftort und betonte, die Lobpreisung
empfing, rief A4UuS: «Ich wußte 1mM OTraus, da du Amıiıdas (nem-butsu) genuge ZU eıil Im Alter VO  5

kommen werdest; WIr haben lange aufeinander ar- Z Jahren kam Shinan nıcht mehr VO Gedanken
tet!». Im Jahre 824 herrschte 1ne schreckliche Dürre. seıne Sünden un:! Leidenschaften los Er ZOßR siıch 1n
Der Kaıser befahl Kükaı, den Hoft kommen un! die Abgeschiedenheit zurück und hatte ıne Vıision des

Regen bitten. Dıieser vollzog die entsprechen- heiliıgmäßigen Prinzregenten Shötoku Taıshı. Dıiıeser
den Rıten, befreite den Regendrachen, den seın Kon- erschien ıhm als Kannon Bosatsu un:! versprach ıhm,
kurrent ın ıne Flasche eingeschlossen hatte, un! sıch in ıne Frau verwandeln, die VO  3 Shinran
erreichte, da{ß egen in Fülle tiel Er seınen Marmt werden könnte. Eshinnı, die Shinrans Frau
Todestag OTraus, wıes den Nektar, den ıhm eın hımm- wurde, bestätigt diese Tradıtion, die die Schwierig-
ıscher Koch brachte, zurück und GE seinen etzten keıten des zölıbatären Lebens erinnert.
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Eine Zeitlang war Shinran verbannt un:! .  Laie. Er un: drückt sıch der uralte Glaube aus, daß mysteriös

befand sich ın einer Gesellschaft, die bereit war, erlösende Kräfte die Tiefen dieser vergänglichen Welt
seine Lehre VO der reinen Gnade anzunehmen, durchdringen. Wenn diese Durchdringung gegenseitig
nach alle, Kleriker un: Laıen, Männer un! Frauen erfolgt, w1e dies 1m Mahayana der Fall ISt; ergibt
gleicherweise d Amıiıdas uld teilhaben. Seıine Spir1- sıch, WwW1e VO  > Glasenapp schreıbt, «daß der Bud-
tualıtät WTr nıcht ıne Konzession das Fleisch, hismus bei aller Verschiedenheıit seiner Lehren von
sondern der Schrei se1ines Glaubens. Eın Mensch, dem denen der theistischen Religionen VO  - denselben Vor-

Sanz schlecht geht, 1st völlıg VO  e der Rettungsmacht stellungen, Triebkräften un: Sehnsüchten getragen
eınes andern abhängiıg. Diese Einsicht erforderte einen wırd w1e diese»2
revolutionären Lebensstil, der sich VO  a} dem des her- Ich habe die Multivalenz der Heıligkeıit 1mM buddhı-
kömmlichen Mönches unterschied. Shinran beschrieb stischen ınn geschildert. Unsere Heıiligen sınd rıie-
dieses nNeUe Leben mMIt den packenden Worten: «Ich ster un Propheten, Heıler un! Magıer. Nıcht sosehr
b1n eın gewöhnlıcher Sterblicher, voller Leidenschaf- die Ahnlichkeit ihres gemeiınsamen Zıels, sondern
ten un Begierden, der in dieser vergänglichen Welt vielmehr die Verschiedenheit ıhrer Dienste tür eine
ebt w1e einer, der 1ın einem Haus wohnt, das ın leidende Welt macht die Heılıgen aus Heılige sınd
Flammen steht. Archetypen, welche beeindrucken, beeinflussen un:

Dıie Kehrseıte völlıger Sündhaftigkeit 1st völlige bezaubern. Sıe kommen einem tiefen sozio-psycholo-
Erlösung. Shinran zufolge 1st die Buddhanatur und die gıschen un relıg1ösen Bedürftfnis un:! sınd
Menschennatur eın un: dasselbe; der Retter un: der verantwortlich für den Anthropomorphismus sämtlı-
Gerettete sınd e1ns; gibt weder Heilige noch Sünder. cher Gottesbilder”?.
Dies 1st die vielberedete kıho-ittaı-Lehre, die besagt, Die Ernennung einem Heılıgen geht 1m Buddhis-
da{fß das Rettungsgelübde Amıiıdas den vertrauenden INUS gyanz ahnlich VOT sıch Ww1e iın anderen Religionen.
Sünder in eınen nıicht mehr rückgängıg machenden Das letzte Wort darüber, ob jemand heılig Ist; wiırd
Stand der Heiligkeit Das Transzendente wırd nıcht während seines Lebens gesprochen, sondern erst

ZU Immanenten, w1e weltliche Bande vergott- nach dem Tod, wenn das Phänomen 1n seiner (3anz-
licht werden: « Alle fühlenden Wesen in irgendeiner heıt ertaßt werden kann. Heılige werden dann irgend-
Geburt, irgendeinem Leben sınd meıne Eltern, meıne WwW1e zu solchen, WenNnn das Volk S$1€e Heılıgen ausruft.

Dies 1St ıne intuıtive Reaktion der Gemeiunde derGeschwister SCWESCNH. Wır können ’sıe alle etten,
enn wır 1mM künftigen Leben Buddhas werden.» Gläubigen un:! T aucht eshalb eıt Wiıe WIr sahen,
Shinrans Tod 1im Alter VO  S Jahren War eın beson- kann ıne offizielle Stellungnahme diese Reaktion
deres Ereign1s und doch klassısch. Er lag aut seiner Öördern oder behindern. och das Schlußwort  steht
rechten Seıite mıt dem Kopf nach Norden un dem dem Volke Z das seine eigenen geistlichen Aspırat1o-
Antlıtz nach VWesten gewandt. Als INan iıhn nıcht mehr nNne  — auf die Helden seiner Wahl überträgt. Der phäno-
den Namen Amiıda anruten hörte, WAar hinwegge- menologische Aspekt der buddhıistischen Heıliıgkeit
gangCNH, Zur Wirklichkeit geboren werden. esteht somıt ın ıhrer Volkstümlichkeit.

Sınd buddhıistische Heıilige überhaupt notwendigéWer ıst e1n Heıliger? Weshalb sprechen IDLV VO:  , Sie gehören, wenıgstens ım Urbuddhismus, nıcht nOt-buddhistischen Heilıgen® wendıg ZUTr Schöpfung, Ja sınd vielleicht nıcht einmalHeiligkeit macht der Welt die numınose Dımension ZUur Erlösung ertordert. Aber s$1e treıben das Volk d
nach Vollkommenheit streben. Durch ıhre stellver-der Religion ansıchtig, W1€e die Schriüft Sagt «Rufe

Tathagata nıcht be1 seiınem Namen, un:! NNn ihn tretende Erfahrung bereichern buddhistische Heılıge
nıcht «Freund,;, denn 1sSt der Buddha, der Heilige» Selbst- und Weltverständnis. Wie Shınran
(Mahavagga 1,6) Buddhistische Heılıge sınd nıcht dramatisıeren viele VO  - ıhnen dıe tragischen Aspekte
eine Schöpfung Gottes, obschon der Buddha ıhr des menschlichen Lebens SOWI1e dessen Würde Durch
schöpferisches Vollkommenheitsideal 1st Im Bud- sS1e wird ıne greifbare relıg1öse Axiologie einer
hismus un! 1mM Hinduismus 1St die Trennungslıinie lebendigen Realıtät 1n unNnserer Miıtte. Der Buddhismus
zwischen CGöttern un: Heıligen unscharf. Geschichtli- aßt sıch nıcht verstehen ohne den Buddha un seıne
che Heıilige werden mythologısıert; mythologische Heılıgen, un! Ernst ıhres Strebens nach Heıiliıgkeit
Heılıge werden vergeschichtlicht eın allgemeines als gegenseıtiger Durchdringung einer transzendenten
relig1öses Phänomen. Dıie Andacht des Volkes bean- Wıirklichkeit bemißt sıch seın Erfolg als ıne vollgülti-
sprucht das Privileg, alle Heıligen vermenschli- C Religion.
chen. bevor S1€e S$1e vergöttlıcht. Darın widerspiegelt Lassen WIr ruhıg Z die buddhıistischen
sıch der anthropologische Charakter aller Heıligkeit Heıligen ın Legenden und Mythologien gewickelt
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werden. Auch Wehn S1e aller Aussschmückungen ent- Halbheiligen, die für Chriéten nebensächlich un be-
kleidet werden, leiben s1ie ımmer noch die beredten deutungslos waren. In den Augen VO Miıllionen VO

un:! oft effektiven Symbole der Sheren Möglıchkei- Menschen besitzen buddhistische Heılige ehrfurcht-
ten des Menschen. Mıt Pascal wıissen S1€, da{fß 1m gebietende un! beseligende Kräfte, die, wWwI1e die (Je-
Menschen mehr lıegt als der Mensch. ] )as Wort « hei- schichte beweıst, zurückstoßen oder anzıehen kön-
lıg» 1St adjektivisch, nıcht substantivisch. Der Heılıge nen Sıe sınd nıe bloße Theoretiker oder Asthetiker.
1sSt nıcht eın Gott, aber gottähnlich, göttliıch un! Selbst WE S1e die Existenz des eigenen Ich verleug-
vergöttlicht. och mu{ß sich nach dem richten NECI, nehmen sıie die Existenz des wahren Selbst höchst
lassen, W as für den Menschen gul ISt, weıl sıch der Buddhıistische Heılige waren ohl mıt folgen-
Buddhismus darauf verlegt, die Leidenschaften des der Aussage Hemmerles einverstanden: «Wo
Menschen zügeln und seiıne Gemütskrätte aut den Ernst, der sich selbst ergreift, un! Offenheit, die sıch
Pfad der Vollkommenheıt lenken Der buddhıisti- VO  —$ sıch selbst verabschiedet, ineinanderschlagen, e
sche Heılige teılt MIt uns eınen ınneren Humanısmus, ben s$1e den Zugang zum. Heılıgen fre]. Dıieser zwingt
der den etzten Wert des Menschen 1in den Menschen den Aufgang des Heıligen freilich nıe herbe!]. Es
selbst verlegt. Deshalb dient als Gegengewicht schenkt sıch Je 11UTr AUS sıch selbst»* als ıne abe

Amidas.die außeren Humanısmen des Westens, denen
1n erster Linıe die außere Welt des Menschen geht Wır, die auf historische Genauigkeit un!: Objektivi-
Die buddhistischen Heilıgen laden uns ein, tat csehr Gewicht legen, stiımmen ındes dem großar-

tigen Ausspruch des Ambrosius Z «Alles, W as gut
versaler machen.
ıinneres Leben vollkommener, mıtfühlender un! un1- un: lıebenswert ISt;, VO  e} WE immer auch AT

Buddhistische Heılıge sınd nıcht Fremdlinge ın werden INas, kommt VO Heılıgen Geist.»
unsercs Vaters Haus. Es o1bt keine buddhistischen

Taisho-Edition des buddhistischen Trıipitala, 50, 653—654 Doktorat In den Sprachen un! der Phiılosophıe des Fernen ÖOstens. Er
Der Buddhismus, eiıne atheıistische Religion (München gründete 1961 das Oriens Instıtut für Religionsforschung ın Tokıo

Z6= 177 1972—76 WAar (S1: als Generalsekretär VO'  - ODEPAX 1n Rom und enf
Jung, Collected Works (Routledge and Kegan Paul, Lon- tätıg. Gegenwärtig 1St CT Konsultor des vatıkanıschen Sekretariates für

don 1964), X; 449 die Nıchtchristen und (zusammen miıt Robert Schreıter) Miıtdıirektor
Hemmerle, Das Heilige: Rahner (Hg.), Sacramentum des 1978 gegründeten Instıtuts für Theologıe ll[ld Kultur ın Chicago.

Mundı, (Freiburg ı.Br. Sp 579 Er veröffentlichte: L1tö Jınsaı (Monumenta Serica, Peking 948 und
Paragon, New York Neighborhood Assocıjations ın apan

Aus dem Englıschen übersetzt VO Dr. August erz (Commıittee of the Apostolate, Hıme])1 Catholicısm ın Japan
(International Instıtute tor the Study of Japanese Religions, Tokıo

Christian Corridors apan (Orıens; Tokio (mıit Suzuk;
JOSEPH SPAELE Norihisa) Nıhonjyin miıta Kırısuto-kyo (Orıens, Tokıo

Christianity Encounters apan (Orıens, Tokıo Japanese Relı-
913 In Lochristi,; Belgıien, geboren. Studium der Orientalıistik und des Q10S1ty (Orıens, Tokıo Shınto Man (Orıens, Tokıo
Buddhismus in Löwen, Peking, Kyoto (Otanı- unı Kaiıserliche Budadhıist-Christian Empathy (ın Vorbereitung). Anschrift: ‚eld-
Universität) sSOWIl1e der Columbıa University 1n New York mıiıt MUNISLrAAT 32, B—8I rugge, Belgien.
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